
Landau. Wieder einmal haben
Feuerwehr und Rettungsdienst be-
wiesen, koordiniert, umsichtig
und mit viel Fachwissen an einer
Einsatzstelle Hand in Hand zu ar-
beiten. Am Freitagabend organi-
sierten Andreas Schmeisl vom
BRK-Bereitschaftsdienst und Mo-
ritz Baumann von der Feuerwehr
eine Übung mit zwei Unfallfahr-
zeugen an der Eichendorfer Stra-
ße, der alten Straße Richtung Mö-
ding.

Vorgefundene Situation der Ret-
tungskräfte war eine eingeklemm-
te Person als Lenker eines Firma-
Fahrzeugs mit einer Beifahrerin
am Hintersitz, gepfählt mit einer
Eisenstange im Unterbaubereich.

Kollidiert ist das Fahrzeug mit ei-
nem Wagen, in dem die schwer ver-
letzte Fahrerin im Bein- und Pedal-
bereich des Fahrzeugs einge-
klemmt war.

Die jeweiligen Gruppenführer
von BRK und Feuerwehr gaben zu-
nächst die Anweisungen an die
Trupps weiter. Das BRK und Feu-
erwehr befreiten den eingeklemm-
ten Lenker des Transit und küm-
merten sich um die Erstversorgung
der Schwerverletzten am Hinter-
sitz. Gepfählt mit einer Eisenstan-
ge aus der nicht gesicherten La-
dung des Transporters erwies sich
diese Rettung als schwierig. Trenn-
schneider, Pedalschneider oder
Rettungsschere standen zur Verfü-

gung. Gleichzeitig kümmerten sich
die Rettungskräfte um die schwer-
verletzte, eingeklemmte Person im
Auto.

Koordiniert und umsichtig,
Schritt für Schritt, ohne Unsicher-
heiten und Hektik arbeiteten die
Rettungskräfte die erlernten
Handgriffe ab. Rettungsschere und
Rettungsspreizer kamen in Einsatz
um das Dach des Fahrzeugs zu he-
ben. Der Hydraulikzylinder sollte
dafür sorgen, den Bein- und Pedal-
bereich für die Bergung der einge-
klemmten Verletzten frei zu ma-
chen, das Armaturenbrett und vor-
dere Fahrzeugteile nach vorne
wegzudrücken.

Doch genau dabei stießen die

Rettungskräfte und die Technik
auf einen Widerstand bezüglich
der Bauweise des Fahrzeugs. Fazit:
Die erfahrenen Rettungskräfte aus
den Reihen der Feuerwehr standen
den jungen Nachwuchskräften mit
Rat und Tat zur Seite, gaben ihren
Erfahrungsschatz aus jahrzehnte-
langer Rettungstätigkeit weiter. Er-
klärten, schauten zu, passten auf
und wiesen auf die ein oder ande-
ren Ungereimtheiten hin.

Die gestellten Aufgaben waren
nicht einfach, nach eineinhalb
Stunden kräftezehrende und
schweißtreibende Übung waren al-
le Personen befreit. Die Einsatzlei-
ter bescheinigten den Übenden
einwandfreie Arbeit. − al

Große Gemeinschaftsübung von Feuerwehr und BRK an der Eichendorfer Straße

Schwierige Rettung einer eingeklemmten Person

Landau. Gesellenstücke und
schulische Projektstücke stellten
am Samstag die 19 Berufsschüler
der Fachrichtung Schreiner der
Hans-Glas-Berufsschule, Außen-
stelle Landau, aus den Innungsge-
bieten Dingolfing-Landau, Deg-
gendorf, Pfarrkirchen und Strau-
bing in der Turnhalle der Schule
aus. Berufsschullehrer und Beisit-
zer im Prüfungsausschuss Franz
Gruber informierte die Besucher
bei der Ausstellungsbesichtigung
über die Prüfungsvorgaben und be-
antwortete gerne Fragen.

Die handwerkliche Konstrukti-
on muss mit jeweils einem dreh-

und schiebbaren Teil versehen
sein. Ebenso muss die Oberfläche
bearbeitet sein. Dann muss das
Kunstwerk in 80 Arbeitsstunden in
den Betrieben entstehen. Der Prü-
fungsausschuss, dies sind Meister,
Gesellenbeisitzer und Berufschul-
lehrer, Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer, bewerten dann die Gesellen-
stücke. Die Prüfungskommission
bewertet die Stücke nach ihrer
technischen Funktionalität, Maß-
haltigkeit und Sauberkeit der Aus-
führung. Das Design der Stücke
wird von einer separaten Prüfungs-
kommission in dem Wettbewerb
„Die gute Form“ prämiert. − al

Ausstellung der Gesellenstücke an der Berufsschule

Ungewöhnliches geschreinert

Von Andrea Schwarzmeier

Landau. Seit 15 Jahren gibt es
die offene Behindertenarbeit und
den Familienentlastenden Dienst
(OBA) im Landkreis, der sich zum
Ziel gesetzt hat, Menschen mit Be-
hinderung und Familien mit be-
hinderten Angehörigen in allen
Lebenslagen zu unterstützen. Am
Samstag konnte diese Einrichtung
der Caritas dieses Jubiläum im
Pfarrheim St. Johannes feiern.

Die Begegnung von Behinder-
ten und Nichtbehinderten fördern,
anders entwickelte Menschen in
die Gemeinschaft integrieren, Ent-
lastungsangebote schaffen für Fa-
milien mit chronisch Kranken so-
wie Hilfe zur Selbsthilfe, um den
behinderten Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen zu einem
selbständigen Leben außerhalb ei-
ner stationären Einrichtung zu ver-
helfen: Diese Vorsätze verfolgt die
OBA seit 15 Jahren. Ob auch Bera-
tung oder den familienentlasten-
den Dienst, der pflegende Angehö-
rige entlastet: Die OBA und der Fa-
milienentlastende Dienst stellen
für die Betroffenen eine große Hil-
fe dar.

Sozialpädagogin Silke Bols so-
wie ihre haupt- und ehrenamtli-
chen Helfer organisieren Freizeit-,
Bildungs-und Begegnungsangebo-
te für Menschen mit und ohne
Handicap. Im Zentrum ihrer Ar-
beit steht der Gedanke der Integra-
tion und der Selbstbestimmung.
Gerade für die Entwicklung von
Kinder, Jugendlichen und Erwach-
senen mit Behinderung ist der
Kontakt zu Gleichaltrigen wichtig.
Miteinander spielen, erleben, re-
den und feiern, gemeinsam ein Le-
ben gestalten, dies wird seit 15 Jah-
ren gelebt. Bei der OBA gehört
auch die Beratung als auch Ange-
bote für Eltern und Angehörigen
dazu.

Trapp: „Behinderte sind
eine Bereicherung“

„Ihr Engagement ihr Herzblut
und ihre Arbeit kommt Menschen
zugute, die es dankbar anneh-
men“, würdigte Landrat Heinrich
Trapp. Behindert sein gehöre zum
Leben. „Wir brauchen diese Men-
schen in unserer Gesellschaft“, rief
der Politiker den Gästen zu. Er er-
innerte an die Anfänge der Offenen
Behindertenarbeit in den 1990-er
Jahren, als man Verbandsstreitig-
keiten zurückstellte und den
Dienst einrichtete. „Damals über-
nahm noch das Landratsamt die
Kosten“, so Trapp, der sich freute,
das der Dienst am Leben geblieben
ist. Seit 2008 sei die Zuständigkeit

der Einrichtung an den Bezirk
übergegangen. „Halten sie weiter-
hin so zusammen. Behinderte
Menschen sind kein Störfaktor,
sondern eine Bereicherung“, so
der Landrat.

Schirmherrin Bezirksrätin
Dr. Johanna Auerbeck würdigte
die unermüdliche, höchst enga-
gierte und erfolgreiche Arbeit der
OBA und sprach den Mitarbeitern
und ehrenamtlich Tätigen ihre An-
erkennung aus. „Behinderte Men-
schen brauchen kein Mitleid. Sie
brauchen Solidarität und Unter-
stützung. Unsere Gesellschaft hat
lange gebraucht, um das zu verste-
hen. Menschen mit Behinderun-
gen gehören in die Mitte der Ge-

sellschaft. Sie haben ein Recht auf
Teilhabe an Bildung, an Arbeit und
Freizeit“, so die Rednerin. Der Be-
zirk sei nun für die gesamte ambu-
lante Eingliederungshilfe und
auch für die OBA zuständig. „Un-
ser Ziel ist es, für die Freizeit von
Betroffenen vielfältige und maßge-
schneiderte Angebote zu ermögli-
chen“, so die Bezirksrätin.

Ob Beratung, Gruppenarbeit,
Kulturprojekte, Bildungsangebo-
te, Ausflüge und Reisen: die OBA
sei ein wichtiger und zuverlässiger
Partner des Bezirks. „Bei der OBA
findet man eine Atmosphäre ge-
genseitiger Achtung und Gebor-
genheit, in der Menschen mit Be-
hinderung individuell gefördert

und unterstützt werden“, freute
sich Auerbeck. Das Miteinander
stand im Anschluss beim Fest im
Mittelpunkt. Die Theatergruppe
der Landshuter Werkstätten unter
der Leitung von Theresia Makrai
führte das Theaterstück vom klei-
nen Indianermädchen auf. Dieses
rettet sein Volk dadurch, das es das
Wertvollste, was es besitzt, eine
Puppe, den Göttern opfert um Re-
gen zu erbitten. Für die Darbietun-
gen erhielten die Akteure großen
Applaus.

Noch lange wurde der Geburts-
tag gefeiert − mit Spaß, Spiel, Tanz
mit der Squaredance Gruppe und
kulinarischen Leckereien.

Eintreten für Menschen mit Behinderung
Die offene Behindertenarbeit im Landkreis feierte am Samstag ihr 15-jähriges Bestehen

„Gut Ding braucht
wohl lang Weil“

Leserbrief zum Artikel „Span-
nungsfeld Digitalfunk: Nur eine
Frage der Zeit“ vom 22. Juli:

Eigentlich sollte doch der Tetra-
Digitalfunk bis 2012 flächende-
ckend eingeführt werden, weil wie
Staatssekretär Eck sagt, es fahrläs-
sig wäre abzuwarten bis der veral-
tete und technisch ausgereizte
Analogfunk auf Grund sukzessi-
ver Ausfälle der Infrastruktur ein-
gestellt werden muss.

Hoffentlich weiß der Analog-
funk, dass er noch mindestens
noch sechs bis sieben Jahre länger
funktionieren muss als angenom-
men, weil die technischen Proble-
me bei Tetra noch größer sind und
die Projektgruppe „DigiNet“ nicht
im Stand ist, Tetra termingerecht
einzuführen. Hoffentlich müssen
Polizei, Feuerwehr und Rettungs-
dienst nicht zwischendurch zu
Rauchzeichen und Buschtrom-
meln greifen.

Ich habe die Infoveranstaltung
des Landkreises gerne besucht und
hatte auf eine fachliche und sachli-
che Aufklärung und Diskussion
gehofft. Leider war für mich nicht
viel Neues zu hören, außer, dass
die so genannten Fachleute sogar
die durchaus begründeten Be-
fürchtungen bezüglich der Ge-
sundheitsgefährdung durch digita-
le Funkstrahlen eher ins lächerli-
che gezogen haben. Warnungen
des Europarats und der Weltge-
sundheitsorganisation werden
ignoriert und zerredet.

Den Mobilfunk-Kritikern wird
immer wieder einseitige Informati-
on vorgeworfen, doch einseitiger
als diese Infoveranstaltung war,
geht es wohl nicht. Ich wünsche
mir, dass unser Landrat und die
Führungskräfte der Feuerwehr die
Warnungen vieler Fachleute und
der Bevölkerung ernst nehmen
und etwas mehr Gesprächsbereit-
schaft zeigen als bisher.

Franz Einhell
Landau

Die Bürger sind
dabei machtlos

Leserbrief zum selben Artikel:

Das nenne ich mal eine Informa-
tionsveranstaltung sowie eine
sachliche Diskussion mit Exper-
ten! Die einzig klare Antwort für
mich als Nichtteilnehmer dabei ist,
es ist beschlossen, und es wird
durchgeführt. Tetra kommt unauf-
haltsam. Völlig egal, welche Argu-
mente dagegen sprechen, der
Staatsapparat zeigt seine Macht
und die Bürger sind wie immer
machtlos.

LESERBRIEFE
Der Landrat zeigt völliges Un-

verständnis, dass ausgerechnet in
seiner Gemeinde eine Stadt dage-
gen ist. Nun, wer aus dem Landau-
er Krankenhaus eine Strahlenkli-
nik macht, hat natürlich eine ande-
re Denk- und Sichtweise. Persön-
lich freue ich mich sehr, dass Lan-
dau nach dem großen Dach der
Biogasanlage eine weitere, aus gro-
ßer Entfernung sichtbare Sehens-
würdigkeit bekommt, ein 50 Meter
hohes Strahlenmonster.

Die „Spezialisten“ von DigiNet
wissen genau, dass Tetra ungefähr-
lich ist. Die mehr als umstrittene
Professorin Caroline Herr gibt ih-
ren „wissenschaftlichen“ Senf da-
zu. Herr vom Bayerischen Landes-
amt für Gesundheit und Lebens-
mittelsicherheit ist oder war unter
anderem Referentin des IZMF (In-
formationszentrum Mobilfunk),
das von der Mobilfunkindustrie
gesponsert wird.

Einige, anscheinend unbedeu-
tende Fakten die von Prof. Herr
und DigiNet ignoriert werden: Die
WHO stuft hochfrequente elektro-
magnetische Strahlung in die Kate-
gorie 2 B auf die Liste der Krebs-
stoffe ein. Das Russische Komitee
zum Schutz von Nicht-Ionisieren-
der Strahlung (RNCNIRP) hat sich
in einer Resolution vom 25. Mai
2011 an alle Regierungen der Welt
gewandt, nachdem ihm die Zahl
der Erkrankungen gerade junger
Menschen zwischen 15 und 19
Jahren als besonders Besorgnis er-
regend aufgefallen ist.

Trotz aller Informationen wer-
den verunsicherte Bürger von
oben herab mit Unverständnis be-
handelt und als Querulanten be-
schimpft. Wir Bürger lassen es
mittlerweile aber nicht mehr zu,
dass nur über unsere Köpfe hinweg
geradezu diktatorisch gehandelt
wird und wir lediglich beim Bezah-
len als Gemeinschaft funktionie-
ren dürfen.

Solange nicht die technische
Tauglichkeit und Sicherheit des
Funksystems, die Finanzierung
einschließlich Folgekosten und
die gesundheitliche Unbedenk-
lichkeit von Sendern und Endgerä-
ten für Einsatzkräfte und Anwoh-
ner nachgewiesen ist, kann in ei-
ner funktionierenden Demokratie
nicht über die Köpfe der Bürger
hinweg gehandelt werden.

Eduard Weinberger
Landau

Leserbriefe können nur veröf-
fentlicht werden, wenn sie voll-
ständig mit Namen, Adresse und
einer Telefonnummer für Rückfra-
gen versehen sind. Leserbriefe sind
Äußerungen der jeweiligen Verfas-
ser und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzu-
stimmen. Die Redaktion behält
sich Sinn wahrende Kürzungen
aus Platzgründen vor.

LOKALESMontag, 25. Juli 2011 H Nummer 169 27

Das BRK kümmert sich um die Erstversorgung der Verletzten.Hand in Hand arbeiten die Wehrmänner am Unfall-Fahrzeug. − F.: al

Ein außergewöhnliches Schmuckstück: Stilla Reiß, hier mit Franz Gru-
ber, hat einen Schminktisch geschaffen. − Foto: Luderer-Ostner

Die Indianer tanzten um das Feuer, um die Götter um Regen zu bitten. − Fotos: Schwarzmeier

Menschen mit und ohne Behinderung – gemeinsam wird das Leben zur
Bereicherung, meinte auch Landrat Heinrich Trapp in seiner Rede.

Das Mädchen opferte mit der Pup-
pe seinen wertvollsten Besitz.


